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Ellen Lehner 10.03.13 | 13:01

Welche Perspektiven gibt es für 5.+6.-Klässler in einem zentralen Mittelstufenzentrum?

Die Ballung aller vor-/pubertierenden Schulkinder an einem zentralen Ort führt zu absehbaren
Problemen und sozialen Konflikten, die beim Verbleib an den angestammten Primarschul-
häusern vermieden werden können.
Altersdurchmischte Pausenhöfe, gewachsene Schulhauskultur, Göttiklassen, etc. von der 1.-
6. Primar sind gute Grundsteine für Gewaltprävention, Sozialkompetenz,
Verantwortungsübernahme, Zusammengehörigkeit, u.v.m. und die beste Grundlage für das
spätere verantwortungsvolle Zusammenleben von Jung und Alt in unserer Gesellschaft. Ein
nicht zu unterschätzender Faktor, in einer Zeit, in der Kinder häufig ohne Geschwister
aufwachsen.
Genau diese Grundlage würde den beiden Klassen der oberen Mittelstufe (5.+6.Kl.) genom-
men werden. Schulhauskultur braucht Zeit und Vertrauen, um zu wachsen und Positives zu
bewirken und diese fehlen an einem Ort, wo jährlich die Hälfte der Schülerschaft wechselt. 
Der Schulerfolg ist heute eine wichtige Voraussetzung für den erfolgreichen Eintritt ins
Berufsleben. Die Anforderungen an die heutigen Schulkinder sind enorm gestiegen, der
Druck von allen Seiten hat sich verstärkt. Warum sollen wir ihn mit zusätzlichen
Erschwernissen noch erhöhen?
Die Behauptung, dass gerade die Schwächeren von einer Veränderung in dieser wichtigen
Phase des Oberstufenübertritts profitieren sollten, ist eine unglaubwürdige und
unverständliche Aussage.
Statt Kontinuität, Ruhe und Sicherheit in einer vertrauten Umgebung werden Unruhe,
Instabili-tät und unvertrautes Umfeld zu Erfolgsmaximen erhoben.
Eine solch verdrehte „Perspektive” als positiv, gerade auch für schwächere Schulkinder
darzu-stellen, missachtet jede Erfahrung und wirkt auf uns Eltern geradezu zynisch. Opfer
dabei sind wie so oft die Schwächsten, die Kinder (ohne Lobby).

Philipp Steiner 28.02.13 | 21:41

Als Vater und Steuerzahler in Wettingen erbost mich diese schlechte Planung und die späte
Information. Zudem wird kein Wort darüber geschrieben, was mit den Kindern in der (ev. lang
dauernden) Zwischenzeit passier: 
1-3 Klasse an einem Schulhaus, dann Lehrerwechsel für ein Jahr (ev. neue Klassenbildung),
dann wieder Lehrerwechsel für 2 Jahre (ev. wieder neue Klassen) am neuen Ort, dann in die
Sek/Bez. Zudem (in unserem Fall) ein wie ich finde unzumutbar langer Schulweg;
UNMOEGLICH zu Fuss in einer Mittagspause zurückzulegen. Man schickt doch im Winter
bei Schnee kein Kind in der 5.Klasse auf einen über 2km langen Schulweg, schon gar nicht
mit dem Velo, was für eine Zumutung! 
Warum werden für die Uebergangszeit an den bestehenden Standorten keine Zusatzräume
errichtet, so wie an der Kanti Baden? 
Warum machen den die Gemeinden rund um Baden ein 3-3 (Neuenhof, Würenlos, Baden)?
So nicht! Werde mich gleich da bei dieser IG einschreiben!
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